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Etwas über Indien.
Ein verfehlter deutscher Feldzugsplan.

In Deutschland konnte man es vielfach nicht verstehen,
daß das Riesenvolk der Inder im Weltkrieg die nach
englischem Eingeständnis mehrmal dem Verzweifeln nahe
Bedrängnis des britischen Weltreichs nicht benützt hat,
um das schwere Joch abzuschütteln. Nachstehender Be¬

richt, den der bekannte Konsul Bruno Bassel der

„Deutschen Tageszeitung " gibt, bringt eine Aufklärung,
die in mehrfacher Hinsicht von großem Interesse ist:

Es ist gewiß, daß der gebildete Inder der englischen
Herrschaft müde ist und seinem Land die vollkommene

Selbständigkeit wünscht. Vielfach bich ich einem aus¬

gesprochenen Haß gegen die Engländer begegnet, und

zwar auch dort , wo man es kaum vermuten sollte, bei

indischen höheren Beamten , deren ganze Existenz von

dem englischen Sirka , d . h . der englisch-indischen Regie¬

rung abhängt . Ter Grund des Hasses ist wohl das na¬

türliche Gefühl eines denkenden Menscken. der sich be¬

wußt ist, einer aufgezwunggnen fremden Regierung unter¬

tänig zu sein . Es ist der verletzte Stolz des Freien
einem Bedrücker gegenüber, und der gebildete Inder fü lt

diese Erniedrigung sehr stark . Besonders der Großgrund¬
besitzer, die großen Fürsten und k' einen Radschas , die

sich nicht einmal ein Jagdgewehr kaufen können, ohne
die Zustimmung der engt scheu Polizeibehörde , ferner die

Rechtsanwälte und Notare , denen ihre englischen Kolle¬

gen immer zu verstehen geben , daß sie trotz des glei¬
chen Titels und oftmals größeren Könnens als rueit

unter ihnen stehend betrachtet werden . Ter gebildete
Inder würde es mit Freuden begrüßt haben , wenn der

Ausgang des Kriegs ein anderer geworden wäre und

das Land dadurch seine Selbständigkeit erlangt halte.
Eine Ausnahme bilden nur die Parsis oder Parsen , eine

religiöse Gemeinschaft, deren Anzahl (90000 ) bei der

Bevölkerungsziffer Indiens (310000000 ) aber nicht ins

Gewicht fällt . Tiefe Parsen , Nachkommen eines aus

Persien vertriebenen Stamms , scheinen nur ein In¬

teresse in der Welt zu haben : Geld anzusammeln , ein

Trieb , der bei ihnen geradezu sprichwörtlich ist . Für sie
würde eine Umwälzung der Negierung ihre Sonder¬

stellung und ihren Geldbeutel gefährden , und deshalb

sind sie den Engländern hold.
Neun Zehntel der Bevölkerung Indiens lebt von der

Landwirtschaft . Industriearbeiter findet man in größe¬
ren Ansammlungen nur in den großen Städten : Kal¬

kutta, Bombay , Karachi , Madras , Cawnpor , Delhi . Alle

diese Arbeiter sind aber sehr ungebildet und kümmern

sich so wenig wie möglich um Politik . Ihr Interesse

beschränkt sich einmal auf das Bestreben, das zum nackten

Leben Notwendige zu verdienen , und zum zweiten, ihre
Seele für das Leben nach dem Tod würdig vorzuberei¬
ten . Verschafft man ihnen diese Gelegenheit, so sind

sie friedlich und es ist ihnen ganz einerlei , wer sie re¬

giert , Engländer oder Inder . Sie aus dieser polirischen

Gleichgültigkeit auszurütteln , haben sich die gebildeten, ihr
Vaterland liebenden Inder alle erdenkliche Mühe gegeben,
aber alles war vergeblich, bis der Wel .krieg kau: und

die Engländer unfreiwillig den Aufrührern zur Hand

gingen , indem sie das Voll unzufrieden machten durch

Kriegssteuern und Kriegsanleihen . Tie „ Political

Agents " , die den indischen Fürsten zugeteilten Berater,
in Wahrheit englische Aufpasser, erzwangen durch ver¬

steckte Drohungen enorme Geldsummen von den Maha¬

radschas, Radschas
' und anderen . Auf ähnliche Weise

wurden die indischen Beamten gezwungen, gegen ihren
Willen Geld zu geben. Sie taten es, aber der Haß

gegen die Bedrücker wurde dadurch genährt . Ter kleine

indische Landwirt , die überaus arme Bevölkerung , von

denen die meisten nur gerade genug Land besitzen oder

pachten, um das für sie und ihre Familien notwendige
Getreide usw. zu bauen, kamen der Aufforderung der mit

der Anleihe beauftragten Beamten nicht nach . Nun be¬

ging die englisch- indische Regierung den Fehler , daß sie

gewaltsam Ändersteuern zur Deckung der Kriegskostenein-

flihrte und diese rücksichtslos eintrieb . Dadurch wurde

der sonst gleichgültige indische Bauer plötzlich zum po¬

litisch denkenden Menschen und empörte sich gegen die

ihm ungerecht erscheinende Abgabe. Genutzt hat es ihm

nichts , denn mit bewaffneter Gewalt unterdrückte der

Älgländer jede Agitation und nahm , was er für nö¬

tig erachtete. Seit dieser Zeit gärt es aber im ganzen
Land ; in den großen Städten gewinnt die Boykottierung

englischer Waren immer mehr an Ausdehnung.
Dies war die Stimmung gegen Ende des Jahres

1919, und ein für Deutschland günstiger Ausgang des

Kriegs hätte dem Faß den Boden ausgeschlagen und

eine " allgemeine Empörung hervorgerufen . Diese hätte
sich aber nicht , wie deutsche Phantasten annehmen , mit
Waffengewalt durchgesetzt , sondern durch passiven Wider¬

stand, Boykottierung alles Englischen, Streiks , Steuer¬
verweigerungen usw . Mir ist es noch heute unverständ¬
lich , wie man in Deutschland zu Anfang des Kriegs so
gwße Hoffnung auf eine Empörung des indischen Volks,
auf eine gewaltsame Erhebung und Befreiung des Lands
mit Waffengewalt seitens des bedrückten indischen Volks

setzen konnte. Ist es denn der deutschen Regierung da¬
mals nicht bekannt gewesen , daß die englische Regierung
jede Waffeneinfuhr nach Indien schon seit dem Jahr
1857 mit allen Mitteln verhindert hat ! . Man mag der

Meinung gewesen sein, daß doch das indische Militär
Waffen besaß und vielleicht zu bewegen gewesen wäre , an
einem Aufstand gegen die Engländer teilzunehmen . Aber
dabei hat man übersehen, daß in ganz Indien nicht eine
Munitionsfabrik zu finden ist, und daß die Kontrolle

f über die von England für das indische Heer beschaffte

^ Munition eine sehr genaue ist . Tie Geschütze werden

j nur von englischen Soldaten , nie von Indern bedient,

i In einem Aufstand könnten also Inder Geschütze gar
- nicht bedienen.
! ! Unerklärlich ist mir ferner , wie man in Deutflch-
( Tand damit rechnen konnte, ein wenn auch noch so;
( kleines Heer über Mesopotamien , durch Persien und j
. Afghanistan oder Belutschistan entsenden zu wollen - Wer

das Land kennt, weiß, daß es eine Unmöglichkeit ist,
! dies auszuführen . Hunderte von Meilen weit ist das
! Land güitgllch wusscrurin, retl-vetse TSllftc . Lewst den
! Fall angenommen , daß eine bescheidene Anzahl Sol-
' daten doch bis Afghanistan durchgedrungen wäre, so hät-
f ten sie niemals ohne schwere Artillerie , Flieger und
! moderne Kriegsmittel die überaus stark befestigten we¬

nigen Plätze des Gebirges überschreiten können.
Prinz Reuß, der Gesandte in Teheran , und sein

< Nachfolger Dr . Bassel haben die deutsche Regierung
von der Unaussührbarkeit dieses Feldzugs durch Per --

l sien nach Afghanistan zu überzeugen versucht, aber gegen
' beider Rat hat man den Versuch dennoch ! unternom¬

men . Ter Erfolg war vorauszusehen , die Expedition
brach kläglich zusammen, und die wenigen Offiziere der^
Niedermayerschen Expedition, die tatsächlichst
mit einem Ehrensäbel und anderen kleinen Geschenken
für den Emir von Afghanistan in Kabul anlangten,
waren dort kaltgestellt, denn mit einem Ehrensäbel
allein kann man nicht erwarten , ein Land und seinen
Herrscher zu beeinflussen, einen Krieg gegen Indien
und die Engländer zu beginnen . Wäre sie mit einem
Heer von nur 15000 Mann Deutscher, gut ausgerüsteter
Truppen , mit Fliegern , schweren Geschützen usw. in

Afghanistan eingezogen, so hätte der Emir losgeschla-
gen, und in diesem Moment wäre auch ein großer
Teil Indiens , besonders der Punjab und Rajputana , in

Hellen Aufruhr ausgebrochen.
Ich komme nun zu der Frage des Bols chewis-

mus und seinen möglichen Aussichten in Indien . Die¬

ses Land ist wohl wie wenige andere Länder geeignet
zur Aufnahme bolschewistischer Ideen . In Indien gibt
es nur Arme und ganze Reiche . Zu letzteren gehören die

Hunderte von Fürsten , Großgrundbesitzer, reich gewordene
Rechtsanwälte und Wucherer. Alle diese Reichen ha¬
ben ihren Besitz in großen, teilweise riesigen Lände¬
reien sowie in Gold und Edelsteinen angelegt . Sie
denken gar nicht daran , ihre Ländereien selbst zu be¬

wirtschaften, sondern ziehen einen weit bequemeren Weg
vor, sie äußerst rentabel zu verwerten . In ganz klei¬
nen Parzellen verpachten sie das Land an die Bewohner
der Dörfer . Der Pachtpreis ist so hoch- daß dem klei¬
nen Pächter bei guter Ernte gerade genug bleibt, da¬
mit er mit seiner Familie von dem Ertrag seines Pacht-
fclds in den ärmlichsten Verhältnissen leben kann . Kommt
eine Mißernte , die ja .in Indien keine Seltenheit ist , so
muß er, um im nächsten Jahr sein Land wieder be¬
bauen zu können, Geld borgen . Dadurch gelangt er
in eine sklavische Abhängigkeit von seinem Geldgeber
und arbeitet sein ganzes Leben lang nur noch für ihn.
Seine Bedürfnisse sind sehr bescheiden, und nur so

ist es zu erkläreic, daß er und seine Familie nicht
Hungers sterben. Der bolschewistische Gedanke findet
also einen gut vorbereiteten Nährboden in Indien , kann

aber erst zur Ausführung gelangen, nachdem das eng¬
lisch-indische Militär entweder durch eine andere Macht
Vertrieben oder aber selbst zum Bolschewismus be¬

kehrt worden ist. Jedenfalls ist an eine gewaltsame
Erhebung der hungernden Bevölkerung , ohne daß diese

vorher in den Besitz von Munition und Waffen ge¬
langt . nicht zu denken . In . den wenigen großen Indu¬

striestädten wird der Versuch Wohl auch mit untaug¬
lichen Mitteln unternommen werden, aber diese indi¬

schen Arbeiter werden bald einsehen müssen, daß sie dem
mit allen modernen Waffen versehenen englischen Mili¬
tär nicht gewachsen sind, und rücksichtslos wird der Cn-

länder diese Aufstände blutig niederringen . Gelingt es

denr Bolschewismus, im indischen Militär festen Fuß

zu fassen , und können sich die feindlichen Religionen der

Mohammedaner und Hindus dazu verstehen, einmal nicht
gegeneinander , sondern miteinander zu gehen, so kön¬

nen die wenigen englischen Truppen in Indien Wohl
schließlich dem Ansturm des mit ihren indischen Waffen -'

brüdern vereinten hungernden Volks nicht widerstehen.
(Tie irischen Sinn -Feiner haben bekanntlich durch ihre,

nach Indien übertragene Agitation indertat schon wie¬

derholt Meutereien der dortigen Truppen hervorgerufen .)

Neues vom Lage . z
Vom Reichsschulausschutz.

Berlin , 1 . Nov . Halbamtlich wird gemeldet , dev
Reichsschulausschuß scheine in seinen letzten Beratungen
eine befriedigende Lösung der Frage der Bekenntnis^
und freien Schulen gefunden zu haben , sodaß den

immer häufiger werdenden Schukstreiks der Boden ent¬

zogen werde . Für die Neuordnung der Rechtschrei¬
bung wird ein Ausschuß von 5 Sachverständigen und

je einem Vertreter der Buchdrucker, Buchhändler und

Schriftsteller Vorschläge ausarbeiten . Ter Einführung,
de: Ausbau - und Oberschulen wurve KugesNnunl.

Freigabe der Flugzeuge.
Berlin , 1 . Nov '. Die feindliche Luftfahrt-Ueberwa-

chungskommission hat das Verbot der Landung deutsche^
Flugzeuge im Ausland zurückgezogen und die in Kö¬

nigsberg und Wien beschlagnahmten vier Flugzeuge
freigegeben. Vom Auslandflug sollen künftig nur frü¬

here Militärflugzeuge ausgeschlossen sein. Die deut¬

sche Regierung zieht dagegen ihre Behauptung zurück, daß

das neuerliche Verbot der Kommission unberechtigt ge<

wesen sei.
Immer nobel.

London , 1 . Nvv . Tie „Daily Mail" meldet aE

Paris , die Wiederherstellungskommission habe die For¬

derung von 800000 Milchkühen auf „nur " 400000

ermäßigt.
"" "" Neue Parteispaltung?

: Berlin , 1 . Nov . In der „ Westlichen Bolkszeitung"
treten die Redakteure Emil Ungar und Nich . Ko p sch

! kMehrheitssoz . ) für die Neugründung einer Partei für
! Meformsozialismus ein . Die sozialdemokratische

Partei sei verknöchert und verkalkt. Was brauche man

heute noch Marx , Lassalle und Engels ! Sie wie ihre
(unmöglichen Ideen seien längst tot . Weit wichtiger
sei das , was Lloyd George und Stinnes sagen . Ein
warmer Sozialismus der Menschlichkeit, der prakti¬
schen Arbeit , der gegenseitigen Verständigung und der

Duldsamkeit tue not . Keine Räterepublik , sondern eine

Arbeitsrepublik . (Ungar war früher Redakteur am „ Vor¬

wärts " )
Der Fall Dobuer.

MitUchen , 1 . Nvv . Der ehemalige Reichswehrsoldat
Dvbner, dtr eine angebliche Waffenniederlage verra¬
ten wollte und dafür von einem Münchner Studenten

schwer mißhandelt wurde, ist gestern abend auf Befehl
der Staatsanwaltschaft verhaftet worden, als er das Land¬

tagsgebäude verließe wohin ihn der unabhängige Abge¬
ordnete Gar eis gebracht hatte , um ihn der

'
Verhasimg

Ku entziehen . Der Landtag sprach die schärfste Miß¬

billigung aus , daß ein Abgeordneter seine Stellung miß¬

brauche, um eine andere Person der Strafverfolgung

tzu entziehen. Auch der belgische Spitzel Fracheur,
her an dem Fall Tvbnsr beteiligt ist, wurde verhaftet
Und zwar auf Veranlassung der feindlichen Ueberwa

Mmgskommission.
DaK Verbot VS« „Orgesch" WgefeWG

Berlin , 1 . Nov. Das preußische Justizministerium
in einem aus Veranlassung des Ministeriums des

nern ausgearbeiteten Rechtsgutachten erklärt , daß di '

vva der Regierung verfügte Auflösung der „Orgesch"
gesetzlich nicht gerechtfertigt sei, da nach der Verfassung,
allen Deutschen das Recht zustehe, Vereine vd^r Gesell¬
schaften zu bilden, die nicht den Gesetzen zuwiderlausen.

Nach eine« Erlaß deS preußischen Ministers d :S Innern
Severing, find sS«N. Or, anstatt,,en Eschnichoder « it ihr
vrrbnndenen . ans gleiche« Loden stehende Vereineanf-nsSse»



Der österreichische Nationalrat.
1 . Nov . Nach einer vorläufigen Berechnung

irr österreichischen Hauptwahrbehörde werden im zwei¬
ten Ermittlungsverfahren die aus die Reststmnnen entfal¬
lenden 15 Sitze in folgender Weise verteilt : Großdeut-
schc Bo kspartei 7, Sozialdemokraten 4 , Christlich -So¬

ziale 3 , Deutsch -Oesterreichische Bauernpartei 1 . Der neue,
175 Abgeordnete zählende Nationalrat hat somit folgende
Zusammensetzung : Christlich - Soziale 82 , Sozialdemokra¬
ten 66 , Gvoßdeutsche Volksparte ! 22 , Bauernpartei 4,
Bürgerliche Arbeiterpartei 1.

In Mährisch -- Aussee ist von tschechischen Soldaten
das Kaiser Franz Joseph -Denkmal zerstört worden.

Die Schulden Deutschlands.
London , 1 . Nov . „Westminster Gazette " schreibt:

Die Angaben in der Rede des Reichssinanzministers Wirth
über die Schulden Deutschlands wirkten wie ein
schwerer Alp aus dem Traum eines Rechnungsführers.
Das ist kurz gesagt , Bankrott , auch wenn Tr . Wirth
sich gehütet hat , dieses Wort auszusprechen . Die Leute,
welche glauben , daß in absehbarer Zeit von Deutschland
Wiederherstellungen geleistet werden könnten , werden gut
tun , sich das Rechenexempel anzusehen . — Zum Ver¬
zicht Englands auf das Recht auf Beschlagnahme des
deutschen Privateigentums bemerkt das Blatt : Die eng¬
lische Regierung ist zu dem verständigen Schluß gelangt,
daß die Wiederherstellung der Handelsbeziehungen mehr
Wert für uns hat als das Recht , deutsche Güter mit
Beschlag zu belegen , um die Zahlung einer eingebil¬
deten Entschädigungssumme zu erzwingen . Wenn Frank¬
reich glaubt , daß unser Handel durch die Maßnahme
der englischen Regierung einen Vorteil gegenüber dem
französischen Handel erringt , so gibt es dagegen ein sehr
einfaches Mittel : Frankreich braucht nur unserem Bei¬
spiel zu folgen.

Die Arbeitsvie stpflicht.
Berlin , 1 . Nov . Der bereits angekündigte Gesetz¬

entwurf über das allgemeine Arbeitsdienst -
fahr bestimmt nach Blättermeldungen , daß die Dienst¬
pflichtigen nicht für Arbeiten im kapitalistischen Interesse,
sondern im Dienst der Allgemeinheit besonders zu Kran¬
kenpflege und anderen sozialen Einrichtungen herange-
Aogen werden . ,

Mitteleuropäische WirtsHaf skonferenz?
Wien , 1 . Nov . Von amerikanischer und englischer

Seite ist als Ergänzung der Brüsseler Finanzkonferenz
eine Wirtschaftskonferenz der mitteleuropäischen Staaten
(Deutschland , Oesterreich , Ungarn , Tschechoslowakei , Polen,

, Südstaw ien usw .) voraescklaaen worden . An der Kon¬
ferenz , oie im Dezember in Prestvurg stättsmveN '

Zvll,
würden Amerika , England und Frankreich nur beratend
teilnehmen.

Wien , 1 . Nov . Am tschechischen Nationalfeiertag be¬
gingen die tschechischen Soldaten in Teplitz und Rei¬
chenberg unerhörte Ausschreitungen gegen die deutsche
Bevölkerung.

Krieg im Osten.
Kowno , 1 . Nov Ti ? Polen haben mit 14 Di¬

visionen den Angriff gegen die Lithauer auf der ganzenFront ausgenommen und die Stadt Gedroitschr besetzt.
Helsingfors , 1 . Nov . Neuere Nachrichten aus Mos¬

kau bestätigen , daß dort schwere Unruhen ausgebro¬
chen sinkst Mehrere rote Re mieuter haben gegen die
Bolschewisten gemeutert und von Petersburg wurden
schleunigst kommunistische Ableitungen abgesandt.

Bolschewisten haben an der ganzen Südfront die
Offensive wieder ausgenommen . Tie Truvven Wrnu¬
tz els werden znrückgedräugt.

Ein Frühlingstraurn.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr .

'
Leh, . . .

25 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„ Es scheint ihm doch sehr schwer zu fallen , mein ein¬

ziges Kind mit seinem Vermögen zu lieben ! Tie Sache
rmt der kleinen Putzmacherin muß also wohl wahr fein
und tiefer sitzen als ich dachte ! Lächerlich — er wird
schon andern Sinnes werden , wenn ich ihm sage , was
meine Tochter bekommt . So unempfindlich ist keiner
gegen den Wert und die Macht des Gelbes . Jetzt ist es
vielleicht Trotz von ihm — später wird er es mir noch
danken ! Es wäre töricht gewesen , jetzt auf meine Macht
über ihn zu verzichten , wo ich weiß , wie heiß ihn
Gabriele begehrt , und er ist mir auch als Schwiegersohn
der willkommenste von allen ! Schön , aus altem Ge-
schlechte — wer weiß denn weiter von dem Flecken auf
dessen Schild — " so sinnend saß er an dem Schreibtisch.

Gabriele war sein einziges , von ihm abgöttisch ge¬
liebtes Kind . Jeder Wunsch wurde ihr erfüllt ; was
er ihr an den Augen absehen konnte , tat er . Maßlos
verwöhnt und ein Entsagen nicht kennend , erfüllte es
sie fast mit Zorn , daß Wolfsbnrg sich so kühl ablehnend
gegen sie verhielt und gar keine Miene machte , mit
den vielen Bewerbern um ihre Hand in Wettbewerb zu
treten . Und sie hatte ihn doch so gern , den schlanken,
vornehmen Offizier mit dem schönen dunklen Gesicht!

Ihr Vater war sehr zufrieden , daß sie noch bei ihn
war ; aber trotzdem wunderte er sich, daß sie so gm

. kine Neigung zum Heiraten zeigte — die Sache mußt,
! tiefer liegen — und da, auf sein Drängen hatte sü
dihm denn gestanden , daß sie sich aus keinem ihrer Ver¬
ehrer etwas mache , daß ihr alle , alle gleichgültig wärer
M ^

bis auf einen — und der bemühte sich nicht um sie!
Leutnant Wolfsburg ! Tränen hatten ihre Augen er¬

füll ., als sie von seiner Kühle sprach .„ Jch heirate nicht
kPatz«̂ wenn ich th * nicht bekomme — ach , ich bin
M «« - lSiklich ! " Hr hatte sie getröstet , daß Wulssburg

! KSntgsberg , 1 . Nov . Nach amtlicher Mitteilung linv
'

nach Lithauen übergetreten : am 14 . Okt . 120 Mann
i ehemaliger aufgelöster

'
Polizeitruppen bei Groß -Sodeh-

! neu , am 13 . Okt . 300 Mann bei Oznaggern ; am 16.
! Okt . wurden vvn 60 Mann bei Eydtkuhnen die meisten

zurückgehalten . Einzeln sind etwa 300 Mann überge¬
gangen . Im ganzen sind es nicht mehr als 1000 Mann,
den „ Militarismus " zu bekämpfen .)

Englands Nachkrieg.
London , 1 . Nov . Auf eine Anfrage im Unterhaus

über britische Truppen im Osten gab der Kriegsminister
Churchill am 26 . Okt . folgende interessante Auskunft:
Dre Stärken der britischen und indischen Truppen und,
die ungefähren monatlichen Ausgaben für diese belaufen
sich gegenwärtig für Mesopotamien und Nordwest -Per¬
sien auf 17 500 bzw . 83500 Mann und 2Vr Milk.
Pfund ; für Kvnstantinopel auf 11000 bzw . 8000 Mann
und 795000 Pfund ; für Aegypten auf 12 000 bzw.
14 OM Mann und 625 MO Pfund ; für Palästina auf
6500 bzw . 18 OM Mann und 510000 Pfund . Das
sind alsd insgesamt 47 OM Kritische und 123 500 indische
Truppen , deren Unterhalt einen Mvnatsaufwand von
4 130 000 Pfund erfordert . (Nach Friedenskurs und für
ein Jahr berechnet ist das über 1 Milliarde Gold -Mark,
oder mehr als Deutschland nach 1912 für seine gesamte
Landesverteidigung (966,5 Mill .) an fortdauernden Aus¬
gaben brauchte . Daher zog England in den Krieg , um

Ein offener Brief an Poincare.
Amsterdam , 1 . Nov . In einem offenen Brief an

Poincare, der nach Ansicht der Engländer den mäch¬
tigsten persönlichen Einfluß in der französischen Politik
hat , schreibt der englische Schriftsteller Gardiner in
der „ Times " : Tie Politik von Paris hat über
die Politik von Washington triumphiert . Ter Hauptzweck
Ihrer Politik ist einfach , nämlich die politische und
wirtschaftliche Zerstörung Deutschlands.
Auf der einen Seite wird Deutschland unter der Dro¬
hung einer schrankenlosen Entschädigung gehalten , auf der
anderen Seite wird es mit der Zerstörung der Quellen
wirtschaftlicher Kraft bedroht , die es ihm ermöglichen
würden , eine vernünftige Wiederherstellung zu leisten.
Von seinen drei Kohlengebieten ist ihm eins genommen
worden . Im Falle Oberschlesiens arbeiten Ihre Agenten
unaufhörlich , um zu erreichen , daß Oberschlesien an
Polen fällt . Im Falle des Ruhrgebiets ist Ihre offen zu¬
gegebene Politik die , das Ruhrgebiet mit Ihren Heeren
zu besetzen und es als Werkzeug für die politische
Zerstückelung zu gebrauchen . Tie deutsche Bevölke¬
rung des alten Oesterreich wird in Bruchstücke zer¬
teilt und zur Verarmung und Unterdrückung verurteilt.

— K onNttsnt wird -rul ^ -Ackwäi -men von Militärk ommis-
sionen übersät . Französisches Militär hat Polen zu ei¬
nem wahnsinnigen Imperialismus ermutigt . Französi¬
sches Militär unterstützt Wrangel und macht den Frie¬
den mit Rußland unmöglich . Tie großen Wafsenfabrikeu
von Skoda in Böhmen sind unter französischer Kontrolle.
Ungarn ist ein Vorposten Ihres Militärsystems und inan
läßt ihm ein Heer von 350000 Mann , während das
österreichische Heer auf 30000 Mann herabgesetzt wurde
und die Streitkräfte des gesamten deutschen Reicks auf
100 000 Mann herabgesetzt werden sollen . Ter Vertrag
mit Belgien macht dieses Land zu etwas , das sich
von einem französischen Protektorat wenig unterscheidet.
Das offen zugegebene Ziel ist die Oeffnung der
Schelde. Ihre Politik führt zu dem unvermei d -
lichen Bruch mit Großbritannien und Ita¬
lien, führt zu der dauernden aktiven Freundschaft der
Germanen und Slaveu . Tie Geschäfte Europos können
nicht weiter fortgesetzt werden , indem einer dem andern
den Hals a-bschneidek.

A«, Stadt und Laad.
S. November t »» V.

' N- Trennungszulage . Beamte und Lehrer, die
kei Versetzungen und Neuernennungen an dem neuen
Dienstort keine Wohnung finden und gezwungen sind,
die Familie am bisherigen Tienstort zurückzulassen , wird,
eine Trennungszulage gewährt . Bei den Beamten wurde!
sie bisher vom Staat getragen , bei den Lehrern wird sie.
neu eingeführt . Wo die Gemeinde zur Stellung einer,
Dienstwohnung verpflichtet ist , soll sie künftig die Hälfte'
der Trennungszulage tragen , die andere Hälfte über¬
nimmt der Staat.
' — Eisenbahnsäche .

'
Ter Lokalzug 1516 Gmünd-

Stuttgart erhält vom 2 . Nov . einschließlich an zwischen
Schorndorf und Waiblingen nachstehenden veränderten
Fahrplan : Schorndorf uch 5 . 39 Uhr vorm ., Weiler ab
5 .43 . Winterbach ab 5 . 48 , Geradstetten ab 5 .54 , Grun-
bach ab 5 .59 , Beutelsbach ab 6 . 04 , Endersbach ab 6 . 10,
Stetten im Remstal ab 6 . 15 , Beinstein ab 6 . 20 , Rom¬
melshausen ab 6 .24 , Waiblingen ab 6 .31 Uhr vorm.

— Teuerungszuschläge unpfändbar . Wie das
Neichsjustizministerium mitteilt , sind bis auf weiteres auch
die Teuerungszuschläge des neuen Besoldungsgesetzes nicht
pfändbar , es finden also auf sie noch die Bestimmungen
vom Mai 1918 Anwendung.

— Schwindel mit Thomasmehl . In der letzten
Zeit wurden Thomasmehlverkäuse festgestellt , bei denen
die Säcke oben eine kleine Schicht Thomasmehl enthiel¬
ten , während sie im übrigen mit minderwertigen , zum
Verkehr nicht zugelassenen Schlackenmehl gefüllt waren.
Tie Ware kommt meist aus Oberschlesien . Sie wird
betrügerischerweise mit der Gewährleistung eines hohen
Gehalts an Phosphorsäure verkauft . Also Vorsicht!

* N »r »l», 1 . Nov . (Vom Kcieger - und Veteranenvkr-
ei».) Am gestrigen Sonntag v ravfialtete der hiesige Mt-
li är . »nd Veteranenverein !m A kersaal eine anßerordent-
licht Generolversamml» g . Da Obeif . Birk als «nlnmeh-
rig ' r Brzi ksobma » « die Vorstaudsstelle des hiesigen Vereins
nicht b'. ibehalten konnte , tvnid : an seine Stelle Kamerad
Ziegler als Vorstand gewählt, znm Vizevoistand Kamerad
R -empp. Der Beitritt znr Bez'rksßerbrkasse wnrde vollzo-
gen n . d als Monalsbeitrag voml . Jan . an 1 Mk fstge-
sitzt. I , diese« Beitrag ist der Beitrag znr Bezirkssterbe-
kasse enthalten.

. C « l« , i . Nvv . Stadtpsarrer Sckmid verläßt
mch 26 jähriger Tätigkeit morgen «nsere Stadt , »m die
Stadtpfanstelle in N » ffn z« übernehmen. Die evangel.
S -meinde bereitete de« geliebten Seelsorger g ster» Abend
in der Brauerei Weiß eine sehr schö,e Absched- feier . Der
Scheidende hat hier eine erfolgreiche Tät 'gkeit entfaltet. Er
war r-icht nur ein t ff icher Geistlicher sonder « anch ein tüch¬
tiger Schnlmsm ; 15 Jahre lang besorgte er das Amt des
Bezirksschxlivspktors n» d kam m t alle« G :» einden der
Bezirks t« nähere Berüh ' «rg . Seine Arbeit war riesen¬
groß »nd dotzdem b -wältigte er alle seine Aufgabe« mit
g ößter Sicherheit «nd Gew ffevhaftigkeit. Er war Vor-
stai d der Kleidkinderschille ««d drS JünglixgsvereinS , et«
liebevoller Berater der Arme« «nd Kranke «, e >« feinfühlen¬
der Mensch und ei« Mann d - s praktische« L benS . Durch
seine von hier stammende Fron war er mit allen Verhält¬
nisse« vertrant »nd in der Stadtg mrinde festeewnrzelt. I»
mehreren Reden w«rde« die große« Verdienste dr» Schei-
de» den «m die S ?adt gebührend hervorgehobe« . Deka«
Zell r sprach im Name« der K rchengemeindr , Stadtschxlt-
he ß Göhrer für die bürgerliche Gemeinde»uter Ueb,rreich ««g
eines sinnigen Andenkens, Rektor Dr . Knödel für daS Real-
progymuafirm «nd Dr . Erwl « Weber für die beide» Ha««

in seinem stolzen Smn durch seine Armut zurückge-
halten sei —

Sie hatte da höhnisch aufgelacht . „ Seine Armut?
Sag lieber meine Putzmacherin , dann hast Tu es rich¬
tig getroffen ! — Ja , Papa , kannst mir glauben , so
ist es ! Ich weiß es ganz genau ; er trifft sich fast jeden
Abend mit ihr ; erkundige Dich nur danach — um diese
Person verschmäht er mich ! " Und sie war da in Tränen
ausgebrochen , in heiße , eigensinnige Tränen ., Sie hatte
ihm leid getan in ihrem Schmerze , so daß er ihr die
größten Versprechungen gemacht hatte , um sie zu beru¬
higen . Nun war jenes Ereignis mit dem Wechsel ein¬
getreten — und er sollte seiner Tochter nicht Helsen?
Er hatte ihr einige Andeutungen gemacht , daß es in
seiner Macht stünde , ihr vielleicht ihren Wunsch erfüllen
zu können , und wie glühend dieser in ihr lebte , hatte
er an ihrer Freude sehen können . Listig schmeichelnd
war es ihr gelungen , ungefähr die Sache zu erfahren— und was sie nicht von ihrem Vater wußte , das kombi¬
nierte sie — und fast richtig — in ihrem schlauen Sinn —
wie Wolf auch richtig gedacht hatte , daß ihr dieses
Geheimnis nicht unbekannt sei . - iN N . N e > NN

Die verflossene Stunde lpar gerade nicht angenehm
für den alten Ulrich gewesen , und ein Schamgefühlüberkam ihn bei dem Gedanken an die Rolle , die er
vorhin zu spielen genötigt gewesen war . Durch das
Oeffneu der ' Tür wurde er rn seinem . Sinnen unter¬
brochen und unwillig blickte er auf ; aber als er seine
Tochter , denn diese war der Störenfried , erblickte , glittein Lächeln über sein Gesicht . Schmeichelnd legte Gab¬
riele die Arme um seinen Hals und dann schmiegte - sie
ihr Gesicht an seine Wange.

„ Nun , Papachen , er ist fort ? WaS wolltest Tu
von ihm ? Erzähle mir !"

„ Kind , d«S langweilt Dich — es war geschäftlich ! "
Sie warf schmollend -die Lippen auf . „ Was ihn be¬

trifft , nicht ! Sag n« r — "

i „ Es hat wirklich nichts auf sich ! Aber das , was'
! er von mir wollte — " , . .

'
. -

' i
- „ Was denn ? O , sag schnell , Papa — " NN . N

„ Kleine Neugierige ! Also , er hat mich um die Er¬
laubnis gebeten , morgen zu kommen und um Deine
Hand anzuhalten . " Er war doch bei diesen Worten
etwas befangen und vermied , seiner Tochter ins Auge
zu sehen.

„ Ah, " ein tiefer Atemzug hob Gabrieles Brust , „ ah,
also doch ! Wie kam das , Papa , erzähle ! " Sie behielt
ihren Vater fest im Auge , da sie vorhin seine Unsicher¬
heit gesehen . Sie wollte wissen , was er sagte — er
brauchte ja nicht zu ahnen , daß sie vorhin — gehorcht
und auch das meiste verstanden hatte . O , das sollte ihr
Wolf büßen , daß er sie um jene Putzmacherin ver¬
schmähen wollte — daß er von einem Handel gesprochen,der mit seiner Person getrieben wurde ! "

„ Was ist da viel zu sagen , Kind ! Genug , daß es
so ist ! Mache mir .das Herz nicht schwer — Tu weißt
ja doch, wie . lieb Tu mir bist meine Einzige ! " er¬
widerte er wehmütig . rNLNsEN - N ' ' e

„ Aber Papa , es ist doch einmal so, daß man die
Eltern verlassen muß, " rief sie übermütig , „ und wenn
es zu meinem Glücke ist ?"

.TN""" * " N N
. - wolle Mtt , mein Kind ! DaZU

'
Meinst

einziger Wunsch ! k Er küßte sie . gerührt auf die Stirn . ^

w Papa , wie hat er sich nur so schnell besonnen ? ,
^ viel Schulden und nimmt mich daher nurdes Geldes wegen ?" Ein lauernder Zug legte sich bei
dieser Frage um ihre Lippen.

„ Wo denkst Tu hin — Wvlfsburg und Schulden!Die Schulden eine » Leutnants mit dem Gelde msines:Kindes und vielleicht such mit dessen «Stück bezahlen,'
! sagte der Bankier aufstehend . „ Seine;

Hre « Grund , da - er nichts
V

' Men wollte - das seineeigenen Wortes -



delsschuleu . Durch verschiedene Vorträge verschönerte der
Kircherg saug- »nd Jävgl 'ngSberein die Abschietssiier. Die
besten Wünsche der Gewcinde bealeite« den Scheidenden an
seinen neue« Wirkungskreis N uffeu.

* F <«k«» stadt , i . Novbr. (Sine Senkung der Vieh,
und Fleischpreise bisch 'ofsm ) Ans Veransiffu- g de» Ober-
amtS fand am Samdtog im Saal des Herzog Friedrich
in Frendenstadt eine Versammlung zur Besprechnng über
die Herabsetzung der Fleisch und Vietpreisi statt , zu wel.
Her die OrtSvorsteher der vier größ „ B rb auchergemein-
den de» Bezirks , die Metzgerinnnng Frrudevfiadt , der Vor¬
sitzende des laudw. Bezirks verein 8 , frrner die Vorstände der
la> dw Orttvereine, Vertreter der Viehtä - dler, die Verein.
Gewerkschaften, der Kons,« verein, der Verein der Hotelier,
der W rtrverei « , die Mitglieder der Preilabbankommissto»
und Vertreter d 8 Beamtend «,dS Ungeladen u» d erschien ««
waren . Nachdem der Vor sitze » de, O beramtmana L,tz F «n-
deustadt, die Versammlung rröff -et, begründet «nd die Not-
Wendigkeit eine» Abbaus der Fleischpreise betont hatte , so-
wie die Metzgerimung, die V rbrancherseite »nd die Lrnd-
Wirtschaft zu Wort gekommen waren , kam folgende Ver-
einbarnug z,stande:

Die Metzger verpflichte» sich , vom 10 . Nobr.
dS. IS . ab de« Rindfl ischprei » vo , 12 Mark ans lO Mark
herabrnsetze », wen« sie vo« d '.u Landwirte » volifleischigeS
Rintfleitch (Klaffe zu 550 Mark je Zentner Lebendge¬
wicht bekommen.

Die Vertreter derLandwirte des Bezirks
verpflicht« sich, auf die Lrntw 'rte dahin eßzuwirkc«
und alle » daran zu setze », daß die Landw rte a , die Metzger
vollste schtge, Rindfleisch (Masse ä ) z« 550 Mk je Z -mmr
L bindgrwicht abgebe,. — Die Vertreter der Lar dwir schaft
betrachten die getuff ne Vereinbarung als eine voUäsfize,
bl» die Preise für da» garze Land einheitlich geregelt sind.
Sie habe» ei,e H rabs tzuug de - Preise schon j tzt iorge-
nommen, um der arbeitenden Bevö .kerung in ih . er Notlage
beizustehr «.

* F eukmstaht , 31 . Ott. (Vom Rathaus . ) Der Ge
meiude- at beschloß die Wiede b s tz «,g der 1914 durch den
Tod vo« Stadlgeometer Reißivg sreigewordrueStadt-
geometerstelle . Da» Ausschrelbeu der Stelle wt d
«ach erdgültiger Regelung der Besoldung« ordnung ersolreu.
— Der G meinderat erteilte seine Gevkhmkuug zu « Ein¬
tritt deS Forstmeisters Grammel in de» Reichsforst-
wirtschaftsrat in Berlin, woht « er vo« Vorsta,d des
Württ . Waldbesitzerverbands al» Vertret -r des köipnschastl.
Woldb ' sttzes borgrschlagrn und als solcher einige Tage im
Jahr in Anspruch genommen ist.

js Glatt O » . Sulz, 1 . Nov . (Unfall.) Maurermeister
Paul Säer stürzte beim Umd cken eine » Daches i» folge
eines BretterbrncheS auf die Straße ; er erlitt zwei Schen
kclbrüche «nd ri» eu Armbruch und wnrde in das Kranken«
hau» Sulz gebracht.

Stuttgart , 1 . Nvv. (Gedächtnisfeier . ) Unteri
Teilnahme von Tausenden wurde gestern nachmittag auf
dem Waldfriedhof , wo über 1100 Krieger ihre letzte
Ruhestätte gefunden haben, auf Einladung der Stadt¬
gemeinde eine Gedenkfeier abgehalten . Die militärischen
Vereine mit dem Präsidenten des Kriegerbunds General
v . Gervk und zahlreiche Gäste, sowie Abteilungen der
Reichswehr hatten im Vordergrund Aufstellung genom¬
men . Nach Borträgen der Militärmusik und des Ge¬
sangvereins „ Ehrenfeld" hielt Stadtpfarrer Dr . Wal¬
ther die Gedächtnisrede . Sodann wurden unter An¬
sprachen eine Reihe von Kränzen niedergelegt.

Stuttgart , 1 . Nvv . (Ernennung . ) Zum Vor¬
stand der Ministerialabteilung für die Fachschulen wurde
Präsident von Jehle bei der Zentralstelle für Gewerbe
und Handel ernannt.

Der Deutsche Lehrerverem hält seine nächste Vertreter - ^
Versammlung an Pfingsten 1921 hier ab.

Stuttgart , 1 . Nov. (Neue Fleischpreis e . ) Eins
Versammlung der Stuttgarter Fleischer-Innung beschloß
mit Wirkung vom 1 . November ab die . Preise für
Rindfleisch auf 11 Mk ., für Kalbfleisch auf 15 Mk. , für
Schweinefleisch auf 18 Mk ., für Hammelfleisch auf 12 .50,
Mk ., für Hammelfleisch (Hals und Brust ) auf 14 Mk. für
das Pfund festzusetzen.

Stuttgart , 1 . Nov. (Bild - und Skeinhauer-
kagung . ) Ter Verband für das Bild - und Steinhauer¬
gewerbe für Württemberg und Hohenzollern hält am 13.
und 14 . November im „ König von Württemberg " seine
Hauptversammlung . U. a . soll eine Einkaufsgenosse::-
schaft gegründet werden.

Tübingen , 1 . Nvv . (Aus dem Partei! eben .)
.Gestern wurde hier unter zahlreicher Beteiligung die Lan¬
desversammlung der Deutschen Volkspartei un¬
ter dem Vorsitz des Abg . Bickes abgehalten . Nach
der Sitzung des Landesausschüsses fand im Museum eine
Versammlung statt, in der Reichstagsabgeorvneier v o u
Kardorff über die Lage und Landtagsabg . Bickes
über die Landespvlitik sprachen . Bickes führte u. a . aus:
Der Versuch der Partei , in Württemberg einen bürger¬
lichen Block zusammenzubringen , sei an der Haltung der
Demokratischen Partei gescheitert , wogegen das Zentrum
nicht abgeneigt gewesen Wäre, auch mit der Bürgerparter
Alsammenzuarbnten . Der Kandidatur Hieb erS als
Staatspräsident habe die Part « nicht leichten HerzenS
ihre Zustimmung gegeben, in der Enttäuschung darüber,
Paß der ehemalige Führer in den letzten Jahren andere
Wege gegangen sei als di«, die er früher gewiesen habe.
Bei der Haushaltsberatung werde die Partei auf Ver¬
minderung deS ungeheure« veamtenheer » und aller un¬
nötigen Ausgaben hinwirken - Die Notwendigkeit der Ab¬
teilung für Frauenarbeit im NrbeitSministeriuvy die
870000 MT jährlich erfordere , sei M be- oeifel« . Die

rralcke," vle" än Ihrem alten MMenkampfcharalter und
atr den Illusionen des Internationalismus festhalte, sei
unverändert geblieben. Mit dem Zentrum werde die
Partei vielfache Berührungspunkte haben, da sie die glei¬
chen wirtschaftlichen Ziele habe. Die Demokratische Par¬
tei habe eine erhebliche Schwenkung nach rechts voll¬
zogen. Die Beziehungen zur Bürgerpartei seien leider
von Tag zu Tag unfreundlicher geworden. Das er¬
strebenswerte Ziel sei aber trotzdem das Zustandekommen
des großen bürgerlichen Blocks.

Urach , 1 . Nov . (Die Abgestürzken .) Me bei
der Georgentaumühle in der Dunkelheit über eine 10
Meter hohe Felswand Abgestürzten sind der 26jährige
Missionsarbeiter der Neuapostotischen Gemeinde Friedrich
Broß aus Dürrmenz -Mühlacker und die 25 Jahre alte
Mina Alb recht von Beltheim (Pfalz ) . Letztere ist tot,
Broh hat schwere Brüche erlitten.

Tuttlingen , 1 . Nov . (Maschinenschaden .) Die
Betriebsunfälle auf deren oberen Neckarbahn mehren sich.
Am Freitag blieb der von Stattgart kommende Mit-
tngszng in Sulz stecken und abends ereilte dasselbe Schick¬
sal den letzten Zug auf der Station Neckarhausen. In
beiden Fällen war ein Maschinendefekt die Ursache.

Teisllngen a . St . , 1. Nov . (Diebst'ahl .) Im
Kommunalverband (Oberamtsgebäude ) wurde nachts die
Geldkassette mit 18 000 Mark gestohlen.

In Gosbach wurden aus einem von Drackenstein
kommenden Kraftwagen etwa 100 Zentner Frucht be¬
schlagnahmt . Kurz darauf wurde ein von Westerheim
stammendes Fuhrwerk angehalten , das ansehnliche Men¬
gen Getreide auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Schieber¬
wege angeblich nach Auendorf beförderte.

SchechingenOA . Gmünd, 1 . Nov . (Der Dank .)
Ein hiesiger Bauer bot einem Arbeiter aus Burgholz
Nachtquartier . Zum Dank stahl ihm der Gast 13000
Mark in Papiergeld . Der Dieb ist verhaftet.

Ulm , 1 . Nov . (Senkung der Fleischpreise .)
In einer Versammlung von Erzeugern und Verbrau¬
chern wurde unter dem Vorsitz des Oberamtmanns
Maier über die Herabsetzung l^ r Fleischpreise beraten.
Allgemein wurde das Treiben der Händler als Krebs¬
schaden bezeichnet , die sich gegenseitig überbieten . Schult¬
heiß F r a n k-Mtheim s chlng einen Preis von 450 Mark
für den Zentner Lebendgewicht Klasse 1 -4. und 9 Mark
Kleinverkaufspreis für das Pfund vor . Dieser Preis
wurde in einer Entschließung allen Landwirten und
Metzgern im Land empfohlen. Am Mittwoch wird eine
Versammlung von Vertretern der Landwirtschaft zu dem
Beschluß Stellung nehmen.

870000 MT jährlich erfordere , sie M « Avafeur. mre
KemMMm» « ulkUMtck

Zusammenstoß. In der Nacht auf Samstag fuhr aus der!
ßtreme Hannöoertsch-Mündeii—Hedemünden in der Nähe der
großen Brücke eine Rangiermaschine mit voller Wucht in einen
entgegenkommenden Güterzug . Die Rangiermaschine, die Ma¬
schine des Güterzugs und 17 Wagen wurden vollständig zer¬
trümmert . Ein Bremser vo« Güterzug war sofort tot . Schwer
verletzt sind 3 Eisenbahner. Der Materialschaden beläuft sich
auf etwa eine hnloe Million Mark . ,

Da » Gewissen . Ein Bürger von Hainsfarth im bayer. s
Ries erhielt dieser Tage aus Oetingen eine Sendung von 60
Mark mit dem Vermerk , der Absender habe ihm das Geld i
seinerzeit gestohlen , aber das Gewissen zwinge ihn,' das Geld' «
yeimzugeben .

' :
Verbrecherischer Arzt . In Straubing wurde ein Arzt,

zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt , der sich gegen eine Bezahlung i
von 20 000 Mark bereit gefunden hatte , eine Ehefrau durch i
giftige Arzneien aus dem Weg zu räumen. Die Frau blieb
jedoch am Leben.

91ÜÜ0 Mark Belohnung . Ein Gauner hat eine Leipziger
Bank durch gefälschte Schecks um 710 000 Mark betrogen.
Darauf versuchte er mit dem gleichen Mittel zwei Berliner
Banken um 1 Million und um 308 000 Mark zu prellen.
Der Schwindel mißlang , doch konnte sich der Fälscher der Ver¬
haftung entziehen . Auf seine Ergreifung und die Wiederbei¬
schaffung des Gelds ist eine Belohnung von 91 000 Mark aus-
gesetzt.

Unterschlagung . Der Direktor einer Konzertagentur und Ver-
leger der Hamburger Theaterzeitung, - Brieger, ist nach Un- i
terschlagung von annähernd 800 000 Mark oefithhttzt . Unter
den Geschädigten befinden sich namhafte Künstler und bekanntes
Konzertyauser. * I

Mörder . In Altenhagen bei Btelesew hat «in »lss
Knecht arbeitender Russe die Bauernfrau BögiHderen er¬
wachsenen Sohn, " dir Tochter und einen 15jährigen Dtenstbubm'
Mit der Axt erschlagen . Der Mörder ist fluchtrg.

Waffeuraub . Aus dem Waffenlaaer der Arttllerkekaser« Wo
Spe,er (OberSsterreich ) wurden 10 MaWaeugewehre, " «00 Se-
» ch« « ch 7000 Patt »»«« g« audt.

Der unauffindbare Gewinner . Der erste Hauptgewinn der
großen Gelüiotterie zugunsten der Kriegs - und Zivilgefangenen,
250 000 Mark , fiel dieser Tage auf das Los Nr . 459 721 . Der
Gewinner hat sich bisher noch nicht gemeldet . Das Los ver¬
fällt schon in wenigen Tagen.

i Das Vermögen des verstorbenen amerikanischen Stahlkönigs
Carnegie wird mit 23Vi Milliarden Dollar angegeben . Nach

, dem Gesetz darf die Hälfte dieses Vermögens für öffentliche
Stiftungen verwendet werden , so daß das Vermögen selbst un-

! gefähr 10 Milliarden Dollar beträgt . Diese fallen der Witwe
zu , so lange sie am Leben ist . Sie hat aber das Recht , da¬
von weitere Schenkungen zu machen.

Handel «nd Berkehr.
Nageld , 31 . Ott . Zugkfühkt waren 25 Körbe Tasil-

obst per Ztr. 90- 100 Mk , ca. 160 Ztr . Kraut per Ztr.10 bis 15 Mk . Die Kauflust war sehr rege.
Stuttgart, " 1 . Nov . (Obst - und Gemüse markt .) Auf

dem letzten Markt wurden folgende Preise ermittelt ( die Klein¬
handelspreise sind in Klammern beigesetzt) : Je 1 Pfund Edel-
üpfet 120—130 ( 140—160) Pfg . , Tafeiäpfel 90— 120 ( 100 bis
140) Pfg . , Tafelbirnen 80— 120 ( 100— 140) Pfg . , Spalter-
birnsn 120— 140 (140— 170) Pfg . , Kartoffeln 50 Kg . 28 bis
32 135- 38 ) Mark , Kopfsalat 1 Kopf 10 —30 (15—40) Pfg . ,
Endiviensalat 10- 35 (15 - 40 ) Pfg . , Wirsing 1 PfS . 25—30 (30
bis 35 ) Pfg . , Filderkraut 18 - 22 (25- 30 ) Pfg . , Weißkraut
18 - 22 (25—30 ) Pfg . , Rotkraut 25—30 (30—40) Pfg . , Blumenkohl
1 Stück 1 - 3 ( 1 .20- 3 .50 ) Mk . , Rosenkohl 80- 1 .20 (1 - 1 .40)
Alk . , Gelbe Rüben 1 Pfund 20- 25 (25- 35 ) Pfg . , Zwiebel
70—80 (80—95) Pfg . , Rettich 1 Stück 10—25 (15—35) Pfg .,
Sellerie 30—60 (40—70 ) Pfg . , Tomaten 50—60 (60—80 ) Pfg . .
Spinat 1 Pfund 50—60 ( 60- 80 ) Pfg . , Kopfkohlraben 1 Stück
15 —20 (20—25 ) Pfg . , Rote Rübe» 1 Pfund 20—25 (25- 3-0)
Pfa . , Weiße Rüben 10 — 15 (12 —20 ) Pfg . Das eintretendc
Frvstwetter hat auf die Marktzusuhr merklich eingewirkt, doch
genügte die Zufuhr der Nachfrage. Di- Preiskommission hat
nunmehr besondere Preise für Edelobst festgelegt und auch die
Preise für prima Spalierdirnen erhöht. Ueberschreitungen die¬
ser Preise werden unnachsichtlich verfolgt. Das Mostobstge-
fchäft ist beendet , die letztgezahlten Preise waren 85—SO Mark
lür den Zentner.

Karlsruhe, 1 . Nov. Alkoholgegner aus ganz Deutsch¬
land , zusammengeschlossen hauptsächlich im Deutschen
Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke, haben vom 25 . bis 30 . Oktober hier eine Ar -«
beitswvche veranstaltet , die dem Kampf gegen die neuer¬
dings wieder mächtig wachsende Mkoholgefahr bedeutsame
neue Gedanken und Kräfte zugeführt hat . Gefördert
wurde namentlich die wichtige Frage , wie die Nährwerte
der Früchte ohne Gärung vollständig der Vvlksernährung
dienstbar gemacht werden können, und wie dies im prak¬
tischen Lehrgängen überall zu zeigen ist ) ferner wie das
studentische Leben nach alkoholgegnerischen Grundsätzen
in sozialem Verantwortungsgefühl zu reformieren wäre
(Prof . Tr . Gaupp -Tübingen ) . Gründliche Borträge über
Trinkerfürsorge behandelten den Stand und die künftigen

^ Aufgaben dieser jetzt leider wieder so wichtigen und'
schweren Arbeit ) 36 000 Mitglieder zählt der Verein
in Deutschland. Er wird sich künftig „ Deutscher Bund
gegen den Alkoholismus " nennen und hofft, immer
mehr tatbereite Männer und Frauen zu gewinnen zum
Kampf gegen einen der schlimmsten Feinde unseres
Volkes.

Letzts Nachrichten.
WTB . Part- , 2 . Nov . Nach eirer Havakm'kdu»«

aus Brüssel hat der soz vl stische Parteitag sich mit 447000
gegen 212000 Stmmr« tut 3000 Stimmepeuthaliungeu
f»r dis « eleriiruug »«« Sottalisi « a» «tn » « , eue»

a,sr « lpr,chk«. Dies bedeutet
eive V r- ehrusg vou 8 Pro, Stimmen, die gegen die
Beteiligung an der R oleru» g st d, gegenüber der Abstim«
mung auf de« letzten Ostern abg halienc » Parteitag.WTB . Kuwu», 2 . Nov . (L t Tel. Ag.) Di« Lt.
taner haben vorgestern früh im G . -enauzriff PodSeivi
und WydseMchki zurück robert und in hartnäckige- Kä«.
pfen d - n Feird hinter der Liuie Ludänce Krrw ! y,. Szla-
cieni -Raupiszki zu rckMärgt . Ein po n scher Flieger hat
gestern über Wilkovlr Bomben abgetvorfe«. Er wurdemit Maschiueugkwehren befch offen. 11 Zivilist' n sind tot,13 schwer , 7 leicht verletzt. Las MMäc hatte keine Ver¬
luste . Es wurde ei« Krstg ? rat vo« 4 Mitgliedern gebildet.WTB . L-uko», 2 . Nov . (R nter.) Krasstu hat ge-
stern d . « b itischen Auswärtigen Amt die Abschrift einer
Note der Moskauer Regierung zugestelltj i» brr dagegenS uspivch « Hobe« w'rd , »eß Keltisch« « ,i' ,1fch ff . « e.
f - HI erhalten HSileu, -uischervtp fch, U k„ «, ,«
Schwa ' ze» Me .r , r » in k» r Osts e auzn . ueif «». da
die Workauer Regierung sich nicht al» im Kriegszuständemit Großbritarniln befindlich betrachte.

WTB . Lo . k. », 2 Nov . R -uler erfährt, in arme«.Kreiß« in London sei ei« Telegramm aus Marsivan vom27 . Oktober etugeeangeu , worach » l« Stakt Hskschi« »«.
fallen sei . 10600 Armesier , welche den türk. Nationali¬
sten seit März d». IS . Widerstand geleistet hatten , fei«»»t«Ker,«m tzktt marke».

WTB . MM», 1. Nov . (Abendblätter .) Der Kapitändes h . nte in de« Hafen von Tarzig eing - lanfeurn fiuuische»
Dampfers Arladue teilt mit, daß der Dawpfer in ver Ost«
sie vs» ern. m euglischeu Ke« « , «« auzehatte« wnrde.
Dabei seien 8 Paffa»i«»s vrehaft -i «nd ans de« englische»
V «. LN,L°""- ^

verll». 2. Nov . I « einer Sitznug deS ReichSansschnffes
der Z -ntruuisparleiverzichtete Erzberger auf die
Ausübung s-iues Reichstagswaudats.

WTB . Breil», 2 Novbr. Ja Spauda» brach gester«
in den Anlagen der Berliner Mitallindusirie- G fellschast «l»
Giatzfmuu aus, da» das gesamte Werk eiväscherte. Der
Schaden beläuft sich auf zwei Millionen Mark.

WTB . » e' Iin, 1. Nov . Der znm Stadtschnlrat ge-
wählte Dr. LSwruPul» »ud der ehemalige Polizeipräsident
Eichham haben die B ßSttgn», als Mitglieder de» »eueu
Magistrat » vou Groß Be li» »icht erhalt .».WTB . Berlis, 1 . Nov. Der Natioualverbaoddeutscher
Gewerkschaft« iahte ekstimmig des Beschluß, Kke Sa» '»«,
firm», »«» tteh 'erke tba«» ak»»l«hne», da nicht zu
erweisen sei, daß durch sie eine Steigerung der Prodnktio»
nnd eine Herabsetznng der Kohlevpreije erreicht werden könne,
vielmehr da» Gegenteil zu befürchten sei.

WTB . Ratterka« , 1 . Nov . . Mnwe Rotterdamfche
Conrant ' meldet ans London . Der 19jährige Student der
Medizin , der in Dnbli« wegen Teilnahme an einem Angriff
ans die Polizei znm Tode vernrtellt worden ist, wnroe
h 'uie Vormittag gehängt . Man steht in ihm «l»r« »e»a«
MSetykß, für kte lrlsch« Sach ». Gestern Abend habe»
Tanseude vor seinem GefnäguiS gebetet.

WTB . B„ lt», 2. Nov. Das Berl . Tageblatt meldet
ans Basel, daß vo« h -ute ab krr »k,rlmaß«,e Wa e».
v»,l « h, zwische « Deutschland eiuerseitS und Fraskreich,
Belgien und England audrrerseit» wieder »»fie», « « ,»wird.

Für di« Schristleitung vrrantwortltch : Ludwig Laut.
Druck «ud «erl«, dir « . «kikulch« Vvchdnuler », UUicAtig



Handel mit Zentrifuge« «nd Buttermaschinen. §
In allen Teilen des Landes suchen Reisende von Fabri- k

len, welche Haushaltungsbuttermaschinen Herstellen, Bestel¬

lungen auf und geben an , daß das Verbot des Kaufs und

Verkaufs von Buttermaschinenaufgehoben sei und jedermann

ohne Bezugschein eine solche Maschine käuflich erwerben

könne . Dies ist unrichtig . Der Erwerb von Z ntrtfugen und

Buttermaschinen ist an bestimmte Voraussetzungen geknüpft.
Die näheren Bestimmungen sind in der Bekanntmachung des

Präsidenten des Kriegsernährungsamtes über den Verkehr mit

Zentrifugen und Buttermaschinenvom 34. März 1917 (Staats¬

anzeiger für Württemberg vom 5 . April 1917 Nr . 80) und

in den Ausführungsbestimmungen der Landesversorgungsstelle
vom 13. Juni 1917 Nr . 2934 gemäß 8 9 der oben ge¬

nannten Bekanntmachung enthalten.
Sie lauten:

§ 1.
Zentrifugen im Sinne dieser Verordnung sind Maschinen,

die im Schleuderverfahren die Milch in Sahne (Rahm) und

Magermilch trennen.
Die Vorschriften dieser Verordnung gelten auch für Teile

«nd Ersatzstücke von Zentrifugrn und Buttermaschinen.
8 2.

Wer Zentrifugen oder Buttermaschinen zu Eigentum oder

zur Benutzung entgeltlich oder unentgeltlich erwerben will,

bedarf dazu eines Bezugscheins.
Der Bezugschein wird auf Antrag von dem für den Ort

der gewerblichen Niederlassung oder in Ermangelung einer

solchen, für den Wohnsitz des Erwerbers zuständigen Kom¬

munalverband nach Prüfung des Bedürfnisses erteilt . Er

muß den Namen derjenigen Person angeben, für die er er¬

teilt ist. Er ist nicht übertragbar . Die Nichtübertragbarkeit

ist auf ihn kenntlich zu machen.
8 3.

Die Abgabe und der Erwerb (8 3 Abs. 1) von Zentrifugen
oder Buttermaschinen darf nur gegen Aushändigung des

Bezugscheins erfolgen.
Der Veräußerer hat die empfangenen Bezugscheine durch

deutlichen Vermerk (Lochen oder dergleichen) ungüliig zu

machen, zu sammeln und am 1 . jedes Monats an den Kom¬

munalverband abzuliefern, in dessen Bezirk er seine gewerb-

liche.Niederlassung.oder, in Ermangelung einer solchen, seinen

Wohnsitz hat.
8 4.

Wer im Betriebe srines Gewerbes Zentrifugen oder

Buttermaschinen abgibt oder deren Abgabe vermittelt, hat

über den Bestand und die Abgabe oder die Vermittlung der

Abgabe Bücher zu führen . Die Bücher müssen ersehen lassen,

welche Vorräte an Zenirffugen und Buttermaschinen vorhan¬
den sind, wann und von wem sie bezogen , sowie wann und

an wen sie abgegeben oder vermittelr sind.
Die im Abs. 1 bezeichnten Personen haben einen Ab¬

druck dieser Verordnung in ihren Geschäftsräumen sichtbar

auszuhängen. 8 10.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verord¬

nung oder die auf Grund dieser Verordnung getroffenen Be¬

stimmungen werden nach 8 35 Nr . 4 der Bekanntmachung
über Speisefette vom 30 . Juli >916 (Reichs -Gesetzbl. S . 755)

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis

zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Nagold, den 30. Okt. 1930. Oberamt r Münz.

Freie Metzgerimns Nagold.
Die

MeserWv.GrOieWilten
«nd Kalbfellen beginnt in dieser Woche. Die Kollegen
des Hinteren Bezirks wollen ihre Gefälle in das Schlachthaus

nach Altenfieig, die Kollegen des vorderen Bezirks das ihre
in das Schlachthaus nach Nagold anliefern

Der Obermeister.

LanlMrlslWlicher Vezirkrverciit.
Die Herren Obmänner der Ortsvereine werdendringend

ersucht, die Namen der Aufkäufer für Gerste und Haber so

fort hieher berichten zu wollen. Mit dem Aufkauf soll bal¬

digst begonnen werden.
Eb Hausen, 31 . Oktober 1930.

Böhringer.

Atte«st«ig.
Frisch eingetroffen:

fste. geräucherte

Kieler
Bücklinge

bei

Ehr.VsiWr- jr.

WaschenSieauchrichtig?
Mnvsickeu mit vr . Oentner's Rvtstorn-

Lleicksvän. Ulräann Liniegen in
Or . Gentner '« E »l.« tak -Terpeati «-

Seifenpuloer
Ovläperle

Der Schmutz löst sich von selbst.
Die Wäsche wird geschont!

Hersteller: Sarl Gentner , Göppingen (Württemberg ),

MM»
6ar«Mtivrtr«i»

>00 L» -k>oko«
nur

""""
nvcii
ksfrioUiglVs«
vorrvötintosto»
ktaricberI

Lin berriictter
lobukl

stik. i

Altensteig.

j Der Tanzkurs
L im GasthanS z . Ster « beginnt morgen Mitt-
"

woch abend ' /r8 Uhr, woselbst auch noch Anmeldungen
a . - - -

von Damen und Herrn entgegen genommen werden.

Tanzlehrer Bentler.

I» tvliva» r» vsrlsogeo

ü . lMauer . NllWrt
" lv

Nltensteig.

Taschen¬
lampen

L>

sowie

Feuerzeuge
empfiehlt

Fr . Hentzler
Flaschnermeister.

Nltersteis

Gefunden
wurde ein grauer

Kivderpelz.
Derselbe kmn gegen Ein-

rüllungsgebühr abgeholt wer¬
den bei

A . Mast. Schuhmacher.

^F7/e-

Poppeltal — « almbach - Wildbad.

Hochzeits -Einladung.
M Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-

^ kannte zu unserer am
« Samstag , de» S . November 1SSS
I in das Gasthaus z. Windhof bei Wildbad ,
E stattfindenden Hochzeitsfeier , mit der Bitte , dies alsf
Hpnsönliche Einladung entgegen nehmen zu wollen,j
Hsreundlichst einzuladen. ^
s Karl Wurster <
D Emilie Treiber. ^
D Kirchgang nm 1Ä Uhr vom Ratskeller aus. ß

A Nachhochzeii E

M findet am 7. Nov . im Hirsch in Poppeltal statt . R

LosnilgM
sür

sind zu haben in der
3ahr 1921

2ur ^nkertignnA
von

vruekardsilsil
Kalt »lob bst scdoeUstsr Svckomuig

dostons vmplodlon
sie ^

V. KMsr'Ms MllürMrr «!
lod . L. LsM

— ^ Uen8leig. —

Billige Ferkel.
SelegenheitsLapf ! !

Trotzdem die Preise für
Ferkel seit den letzten Tagen
enorm in die Höhe gegangen
sind , bin ich infolge direkten
Einkaufs und waggonweisen
Bezugs noch inderLagezu kon¬
kurrenzlos billigen Preisen

Prima erstklassige
fenchenfreievtdenbnrger

«nd Hoher Ferkel,
bekanntlich die besten zur
Mast, liefern zu können und
offeriere hiermit freibleib.

6—7 Wochen alte
ä Mk. 230.- 340.-

8—10 Wochen alte
ä Mk . 370 .—390.—

10—13 Wochen alte
ä Mk. 395 —330 —

s ls Läuserschweine m. ca . 50
> Psund zu billigsten Tages-
'

preisen . Bers. unter Garantie
f.lebendeAnkunftgegenNachn.
Amtstierärztl . Untersuchung
vor Absendung. Streng reelle
Bedienung . Ein Versuch führt
zu regelmäßigerNachbestellung
I . Mohr je. Ul« «. D.

L.ä8liK6 Haars
Oamev -öÄrtaentkernt
lvL Pulver .Ociin"

2u baden bei : k. VV. Qute-
kuast , Orogsrie , TMensteiß.

Alrensteig.
8 B ^rzinktr

S MmslWN
E p . Stück Mk. 16 —
8 empfiehlt

M . Vssri . 8

zu ver¬
kaufen.
Rapp¬

wallach,
Rasse-

pferd, 8-
jäyrig, 167 om hoch, guter
Einspänner, zuverlässig , aus¬
dauernd u. gut im Zug.

«.,«>». v. llettser
Oberamtstierarzt.

EttmannSwetler.
3 starke

Aostt-

Wein
setzt dem Verkauf aas.

Christian Waideiich.

W. Rieker
'Beil Bu-Hdlg., MOeig.

Mtmstekg.
Frischgebrannteu

empfiehlt

Lorenz Lvz jr.
Nagold.

Ein ehrliches , fleißiges

nicht unter 18 Jahren , das
schongedient hat , wird gesucht.

Näheres bei

Wilh. Srü«r«ger
Schuhgeschäft
Bahnhofstraßk.

Wart.
Suche einen jüngeren

Nur die besten

SlOFMn
zum Selbstfarbe » führt

Ms
- I - MKeh » st.

» » Slsf„ «1. >

für Landwirtschaft.
Dürr z. Hirsch.
WeMMit

Sehr. Benz, Nagold
Billigste Bezugsquelle in

alle» freigeg . Arzneimitteln u.
Apothekerwaren. Verband¬
stoff «, Krankenweinelt.

Spezialitäten : Chem. La¬
boratorium f. alle Unter¬
suchungen u. Harnanalysen.

«Umstrls.
Gute

HW-Möhlklk
(sogen . Wandanschraubmüh-
len) mit Holzgehäuse u star¬
kem Gußstahlwerk, zum Mah¬
len u. Schroten aller Körner
und Hülsenfrüchte, Kaffee etc.
für Handbetrieb sind wieder
eingetroffen u zu Mk . 20 —
per Stück zu haben bei

E. W. LSS Ms.
Fritz Bühter jr.

Gestorbene:
Stuttgart : Rechtsanwalt Dr.

Hugo Elsas , 60 I.
Göppingen : Kommerzienrat

Julius Zeller, 58 I.
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